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EU-Umweltausschuss fordert Zielvorgaben 
für Recycling und Wiederverwendung von Textilien

Der Umweltausschuss des Europäischen Parlaments hatte Stellung zur 
EU-Textilstrategie bezogen und fordert verbindliche Ziele und Maßnah-
men für den gesamten Lebenszyklus dieser Produktgruppe. Die Mitglie-
der des Ausschusses sprechen sich dafür aus, dass in der EU verkaufte 
Textilerzeugnisse haltbarer sein sollen und leichter wiederverwendet, re-
pariert und recycelt werden können, zu einem großen Teil aus recycelten 
Fasern bestehen und frei von gefährlichen Stoffen sein sollten, teilte das 
Parlament mit.

Die Ausschussmitglieder betonen auch, dass Textilien so produziert wer-
den, dass in der gesamten Lieferkette die Menschen-, Sozial- und Arbeits-
rechte eingehalten werden und Umwelt- und Tierschutz respektiert wer-
den.

Der Umweltausschuss spricht sich des Weiteren dafür aus, bei der an-
stehenden Überarbeitung der EU-Abfallrahmenrichtlinie spezifische ge-
trennte Ziele für die Vermeidung, Sammlung, Wiederverwendung und 
das Recycling von Alttextilien festzulegen. Die Deponierung von Textil-
abfällen soll schrittweise eingestellt werden. Die Mitglieder des Ausschus-
ses unterstützen auch ein ausdrückliches Verbot der Vernichtung von 
unverkauften und retournierten Textilprodukten in den Ökodesign-Vor-
schriften der EU.

Die Empfehlungen des Umweltausschusses haben die Form eines Initia-
tivberichts, der dem Plenum des Parlaments zur endgültigen Verabschie-
dung vorgelegt wird. Der Bericht ist rechtlich nicht verbindlich, zeigt aber 
auf, wie sich das Parlament zu künftigen Gesetzgebungsvorschlägen für 
Textilien und Textilabfälle positionieren wird. Der Text des Ausschusses 
wurde mit 68 Ja-Stimmen, einer Enthaltung und keiner Gegenstimme 
angenommen.



Zielvorgaben für Recycling und 
Wiederverwendung von Textilien

 
1. Aufklärung und Bewusstseinsbildung: 

Es ist wichtig, das Bewusstsein für die Umweltvorteile von Hanftextilien 
zu erhöhen und die Menschen über die Möglichkeiten von Recycling und 
Wiederverwendung aufzuklären. Kampagnen zur Sensibilisierung der 
Verbraucher, Schulungen für Designer, Hersteller und Händler sowie öf-
fentliche Events tragen alle dazu bei, die Botschaft zu verbreiten und das Be-
wusstsein für Hanftextilien als umweltfreundliche Alternative zu steigern. 
 

2. Entwicklung von Kreislaufwirtschaftsmodellen: 
Es ist wichtig, Kreislaufwirtschaftsmodelle zu fördern, die die Wie-
derverwendung, den Austausch und das Upcycling von Hanftex-
tilien unterstützen. Dazu könnte eine stärkere Zusammenarbeit 
zwischen Herstellern, Händlern und Recyclingunternehmen bei-
tragen, die gemeinsam Strategien und Modelle entwickeln, um 
die Verwendung von Hanftextilien in einem Kreislauf zu fördern. 
 

3. Unterstützung von innovativen Recyclingtechnologien: 
Es gibt eine Vielzahl von innovativen Recyclingtechnologien, die dazu ein-
gesetzt werden können, Hanftextilien zu recyceln und wiederzuverwen-
den. Beispielsweise können durch das Recycling von Hanffasern Rohstof-
fe für die Herstellung von neuen Produkten gewonnen werden. Durch die 
Unterstützung von Forschung und Innovation in diesem Bereich können 
neue und effektive Recyclingsysteme für Hanftextilien geschaffen werden. 
 

4. Förderung der Anpassung von Recyclinginfrastrukturen: 
Es ist wichtig, die Infrastruktur für das Recycling von Hanftextilien an-
zupassen. Dazu gehört neben Investitionen in die Entwicklung und 
Verbreitung von Technologien auch die Verbesserung der Sammelpro-
zesse und Recycling-Infrastrukturen, um sicherzustellen, dass Hanf-
textilien ausreichend erfasst und in Kreisläufe zurückgeführt werden. 

 



5. Gesetzliche Standards und Anreize: 
Um die Umsetzung von Recycling und Wiederverwendung von Hanf-
textilien zu fördern, sind gesetzliche Vorgaben und Anreize notwendig. 
Gesetzliche Standards können die Verwendung von Umweltverträglichen 
Textilien fördern, während Anreize wie steuerliche Entlastungen oder öf-
fentliche Förderprogramme die Entwicklung von Recycling-Infrastruk-
turen und die Schaffung neuer Recyclingprozesse unterstützen können. 
 
Die Umsetzung dieser Schritte erfordert eine umfassende Zusammenar-
beit zwischen den Textilherstellern, Händlern und Verbrauchern, um ein 
ganzheitliches Recycling-Ökosystem für Hanftextilien in Deutschland zu 
schaffen.

Maßnahmen gegen Fast Fashion

Um die Überproduktion und den übermäßigen Verbrauch von Klei-
dung und Schuhen zu bekämpfen, fordert der Ausschuss die Europäische 
Kommission und die Mitgliedstaaten der EU auf, Maßnahmen zu ergrei-
fen, die der „Fast Fashion“ ein Ende setzen. Verbraucher sollen besser 
informiert werden, um ihnen zu helfen, verantwortungsvolle und nach-
haltige Entscheidungen zu treffen, berichtet das EU-Parlament. Dazu soll 
unter anderem im Rahmen der anstehenden Überarbeitung der Ökode-
sign-Verordnung ein „digitaler Produktpass“ eingeführt werden.

Nach Ansicht des Ausschusses sollte die Festlegung von Ökodesign-An-
forderungen für alle Textil- und Schuhprodukte als Priorität behandelt 
werden. Darüber hinaus fordern seine Mitglieder „ehrgeizige, wissen-
schaftlich fundierte Zielvorgaben zur Verringerung der Treibhausgas-
emissionen während des gesamten Lebenszyklus des Textilsektors“. 

Sie fordern die EU-Kommission und die Mitgliedstaaten auf sicherzu-
stellen, dass Produktionsprozesse weniger energie- und wasserintensiv 
werden, die Nutzung und Freisetzung von Schadstoffen vermieden wird 
und der ökologische Fußabdruck und der Verbrauch reduziert werden. 
Sie fordern außerdem, durch EU-Handelsabkommen faire und ethische 
Handelspraktiken zu gewährleisteten, so die Mitteilung.



Um den Auswirkungen der Fast Fashion auf die Umwelt entgegenzuwir-
ken und Hanfkleidung als nachhaltige Alternative zu fördern, werden 
folgende Maßnahmen umgesetzt.
 

1. Regulierung von Fast Fashion: 
Es bedarf einer Regulierung und Begrenzung der Produktion von Fast Fa-
shion, um die Verschwendung und den Konsum von Billigtextilien zu re-
duzieren. Hier könnte eine Besteuerung der Textilproduktion, ein Verbot 
der Vernichtung unverkaufter Kleidung und andere Maßnahmen helfen. 
 

2. Erhöhung der Wahrnehmung von Hanf als textile Alternative: 
Mehr Bewusstsein für die Vorteile von Hanfkleidung und 
die Verbreitung von Informationen über die positiven Aus-
wirkungen auf die Umwelt und lokale Wirtschaft können da-
bei helfen, die Verwendung von Hanftextilien zu fördern. 
 

3. Förderung von Hanftextilien in der Modewelt: 
Durch die Unterstützung von Designern und Modenschauen, in denen 
Hanftextilien prominent platziert werden, können Verbraucher auf die Vor-
teile von Hanf als Alternative zu Fast Fashion aufmerksam gemacht werden. 
 

4. Schaffung von Infrastruktur für Hanfkleidung: 
Durch den Aufbau von Produktionsstätten für Hanftextilien und 
die Schaffung von Vertriebskanälen können Verbraucher auf Hanf- 
kleidung zugreifen. Hier könnte auch eine Förderung und Unterstützung 
lokaler Produzenten helfen, die sich auf Hanfkleidung spezialisieren. 
 

5. Bildung und Sensibilisierung: 
Mehr Bildung und Sensibilisierung können Verbraucher dazu er- 
mutigen, ihre Konsumgewohnheiten in Richtung Nachhaltigkeit zu 
ändern. Dazu könnten Schulungen in Schulen und Universitäten sowie 
öffentliche Kampagnen beitragen. 

 



Durch die Umsetzung dieser Maßnahmen können Einzelhändler und 
Konsumenten auf die Vorteile von Hanftextilien aufmerksam gemacht 
werden und Fast Fashion als eine nicht nachhaltige Option langfristig er-
setzt werden.

„Die Verbraucher allein können den 
globalen Textilsektor nicht reformieren“

„Die Verbraucher allein können den globalen Textilsektor nicht durch 
ihre Kaufgewohnheiten reformieren. Wenn wir dem Markt erlauben, sich 
selbst zu regulieren, lassen wir die Tür offen für ein Fast-Fashion-Modell, 
das die Menschen und die Ressourcen der Erde ausbeutet“, erklärte die 
deutsche EU-Abgeordnete Delara Burkhard (SPD), die Berichterstatterin 
des Umweltausschusses für den Initiativbericht.

Die Abgeordnete fordert, dass die EU Textilhersteller und große Mode-
unternehmen gesetzlich dazu verpflichtet, nachhaltiger zu arbeiten: „Die 
Menschen und der Planet sind wichtiger als die Gewinne der Textilindus-
trie. Die Katastrophen der Vergangenheit wie der Einsturz der Rana Pla-
za-Fabrik in Bangladesch, wachsende Mülldeponien in Ghana und Ne-
pal, verschmutztes Wasser und Mikroplastik in unseren Ozeanen zeigen, 
was passiert, wenn dieses Prinzip nicht verfolgt wird. Wir haben lange 
genug gewartet - es ist Zeit, etwas zu ändern!“

EU-Textilstrategie mit ambitionierter Vision

Als Teil ihres neuen Maßnahmenpakets für die Kreislaufwirtschaft hat 
die EU-Kommission eine Textilstrategie vorgelegt. Darin entwickelt sie 
eine ehrgeizige Vision: Hersteller sollen die Verantwortung für ihre Pro-
dukte entlang der gesamten Wertschöpfungskette bis einschließlich zu 
deren Entsorgung tragen.



Spätestens 2030 sollen die Textilerzeugnisse, die in der EU auf den Markt 
gebracht werden, langlebig, recycelbar und frei von gefährlichen Stoffen 
sein, einen großen Anteil Recyclingfasern enthalten und unter Wahrung 
der sozialen Rechte und des Umweltschutzes hergestellt werden....

Es kommt Bewegung in die EU-Pläne 
zur Kreislaufwirtschaft 

Das EU-Parlament will geplante Obsoleszenz und Greenwashing ver-
bieten und der Rat für Wettbewerbsfähigkeit positioniert sich zugunsten 
eines Verbots, unverkaufte Textilien und Kleidung zu vernichten, bevor 
am 1. Juni im EU-Parlament über die Strategie für nachhaltige und kreis-
lauffähige Textilien abgestimmt wird. 

Neue Richtlinie gegen Greenwashing und 
geplante Obsoleszenz 

Das EU-Parlament positioniert sich gegen geplante Obsoleszenz und re-
paraturfeindliche Praktiken von Herstellern. Der Vorschlag für eine neue 
Richtlinie soll die Nachhaltigkeit und dauerhafte Funktionsweise von 
Produkten erhöhen sowie Greenwashing-Methoden entgegenwirken. 

Die Richtlinie ist zusammen mit der Ökodesign-Verordnung, der Bau-
produkte-Verordnung sowie einem Initiativbericht über die „EU-Strate-
gie für nachhaltige und kreislauffähige Textilien“ Teil des ersten EU-Pa-
ketes zur Kreislaufwirtschaft. 

Der Gesetzesentwurf vom 11. Mai sieht vor, die Verwendung bestimm-
ter Produktbezeichnungen wie „klimaneutral“, „umweltfreundlich“ oder 
„ökologisch“ ohne detaillierte Nachweise dieser häufig zum Greenwash-
ing genutzten Behauptungen zu verbieten. Besonders bedeutsam für Ver-
braucher*innen und den Umweltschutz ist zudem das im Gesetzesent-
wurf enthaltene Verbot der geplanten Obsoleszenz. 



Diese beschreibt das Vorgehen von Produzenten, die Langlebigkeit von 
Produkten durch eingebaute Schwachstellen zu verkürzen. 

Der Rat der Europäischen Union vertritt zu mehreren Punkten des Ge-
setzesentwurfs jedoch eine abgeschwächte Position. So solle beispielswei-
se geplante Obsoleszenz nicht gänzlich verboten werden, die Hersteller 
müssten solche Praktiken in Zukunft nur transparent machen. Auch da-
mit, die Verhinderung der Nutzung von Ersatzteilen oder Zubehör an-
derer Hersteller durch Kund*innen zu unterbinden, ist der EU-Rat nicht 
einverstanden. Produzenten sollten lediglich zu einer Warnung an ihre 
Kund*innen vor dieser Methode verpflichtet werden. 

Fast beschlossene Sache: Vernichtungsverbot 
für Textilien, Schuhe und Bekleidung

Am 1. Juni wird im Europäischen Parlament zudem über die „EU-Strate-
gie für nachhaltige und kreislauffähige Textilien“ abgestimmt, die Teil der 
Ökodesign-Richtlinie ist und somit auch auf mehr Kreislaufwirtschaft 
in der EU hinwirken soll. Aktuelle Neuerungen hierzu kommen vom 
Rat für Wettbewerbsfähigkeit. In seiner allgemeinen Ausrichtung legt er 
mitunter fest, dass Textilien, Schuhe und Bekleidung von Unternehmen 
zukünftig nicht mehr vernichtet werden dürfen sollen. Die schwedische 
Ratspräsidentschaft hatte sich im Februar 2023 zunächst gegen ein von 
vielen EU-Mitgliedsstaaten gefordertes, allgemeines Vernichtungsverbot 
unverkaufter Produkte gestellt. 

Der Standpunkt enthält indes auch einige Ausnahmen: So soll es für klei-
ne und kleinste Unternehmen eine allgemeine Ausnahmeregelung geben, 
und auch mittleren Unternehmen soll eine vierjährige Übergangszeit ge-
währt werden. Kraftfahrzeuge sind zudem nicht Teil der Verordnung. 
Außerdem erhalten die Mitgliedstaaten eine Frist von zwei Jahren, um 
entsprechende nationale Anpassungen vorzunehmen. Die Verordnung 
sieht auf nationaler Ebene unter anderem Geldbußen bei Nichteinhal-
tung sowie eine Marktüberwachung vor. 



Hohe Emissionen und Ressourcenverschwendung 
im Textilsektor

Der Textilsektor trägt im Rahmen der Ökodesign-Richtlinie auch des-
wegen eine so hohe Verantwortung, da er mit global etwa 60 Millionen 
Beschäftigten einer der weltweit größten Wirtschaftszweige ist. Entspre-
chend groß ist auch der klimaschutztechnische und ressourcenbezogene 
Impact einer Neuregelung: Neben einem massiven Rohstoffverbrauch 
und immensen Treibhausgasemissionen verursacht die Textilwirtschaft 
aktuell jährlich etwa 92 Millionen Tonnen Abfall. 

EU-Umweltkommissar Virginijus Sinkevičius äußerte sich auf einer Ver-
anstaltung der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) am 26. Mai wie 
folgt zu dem Nutzen der Richtlinie: „Die neue Ökodesign-Verordnung 
soll nachhaltige und kreislauffähige Produkte zur Norm machen“. Er be-
tonte zudem die Relevanz des Textilsektors als „Schlüssel für die grüne 
Transformation“.

Veränderungen schaffen mit Hanftextil aus Deutschland

Der Anbau von Hanffasern und die Produktion von Hanftextilien in 
Deutschland werden als Schlüssel zur Schaffung nachhaltiger 
Arbeitsplätze, zur Verringerung von Emissionen im Transportwesen und 
zur Unterstützung der lokalen Wirtschaft angesehen. 

Für die Schaffung von Veränderungen durch Hanftextil  „Made in 
Germany“ müssen folgende Maßnahmen umgesetzt werden:

1. Anbau von Hanf in Deutschland fördern: 
Die Förderung des Hanfanbaus in Deutschland kann dazu beitragen, 
lokale Lieferketten zu schaffen und den Bedarf an Importen von Hanf aus 

Ländern wie China, Kanada oder Rumänien zu reduzieren.



2. Unterstützung von Forschung und Innovation: 
Mehr Investitionen in die Forschung und Innovation können dazu 
beitragen, die Konkurrenzfähigkeit von Hanftextil „Made in Germa-
ny“ zu erhöhen und die Entwicklung neuer Produkte und Fertigungs- 

technologien zu beschleunigen.

3. Qualitätsprodukte: 
Durch die Schaffung von Qualitätsprodukten aus Hanftextilien „Made 
in Germany“ kann ein höherer Preis erzielt werden, was Deutschland zu 
einem wichtigen Markt für Hanftextilien aus eigener Produktion machen 

könnte.

4. Zusammenarbeit fördern: 
Eine Zusammenarbeit von Designern, Produzenten und Handelspart-
nern kann dazu beitragen, die Nachfrage nach Hanftextil „Made in 
Germany“ zu steigern, indem sie den Bekanntheitsgrad und die 

Verfügbarkeit auf dem Markt erhöhen.

5. Entwicklung von Recyclingtechnologien: 
Die Entwicklung von Recyclingtechnologien für Hanftextilien kann 
dazu beitragen, den Umweltauswirkungen der Textilindustrie entgegen- 
zuwirken und den lokalen Markt für Hanftextilien „Made in Germany“ 
zu fördern. 
 
Durch die Umsetzung dieser Maßnahmen kann Hanftextil „Made in 
Germany“ nicht nur als nachhaltige Alternative zu konventionellen 
Textilien präsentiert werden, sondern auch als Symbol für eine 
verantwortungsvolle und nachhaltige Textilindustrie, die positiven 
Einfluss auf Umwelt und Wirtschaft haben kann.



Umweltschutz und Energieeffizienz im 
Bereich Hanf zu Textil

Schwerpunkte

Wie ist die Gesetzliche Bestimmung im Umweltbereich beim An-
bau von Hanf ?

Industriehanf darf in Deutschland nur auf landwirtschaftlichen Flächen 
durch Vollerwerbslandwirte angebaut werden. Gärtnereien, Imkereien 
und die Fischerei sind von der Möglichkeit ausgeschlossen. Mehr auch 
beim Bundesministerium für Landwirtschaft: BLE Hanf.

In Deutschland gilt das Bundesnaturschutzgesetz, das den Schutz von 
Natur und Umwelt vorschreibt. Bei der Hanfproduktion sind verschie-
dene Aspekte zu beachten und es müssen bestimmte Bedingungen erfüllt 
werden.

Zum Beispiel darf der Anbau von Hanf wegen den Lärmemissionen nur 
zu bestimmten Zeiten erfolgen und es muss sichergestellt sein, dass keine 
Schadstoffe (wie Öl vom Traktor) oder Pestizide in die Umwelt gelangen. 
Zudem müssen Abfälle ordnungsgemäß entsorgt werden und es dürfen 
keine Schäden an Gewässern, Böden oder der Tierwelt entstehen.



An dieser Stelle verweisen wir u.a. auf §5 Bundesnatur-
schutzgesetz und §17 Bundes-Bodenschutzgesetz:

1. Bei Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege ist die 
besondere Bedeutung einer natur- und landschaftsverträglichen Land-, 
Forst- und Fischereiwirtschaft für die Erhaltung der Kultur- und Erho-
lungslandschaft zu berücksichtigen.

2. Bei der landwirtschaftlichen Nutzung sind neben den Anforderungen, 
die sich aus den für die Landwirtschaft geltenden Vorschriften und aus § 
17 Absatz 2 des Bundes-Bodenschutzgesetzes ergeben, insbesondere die 
folgenden Grundsätze der guten fachlichen Praxis zu beachten:

1. die Bewirtschaftung muss standortangepasst erfolgen und die nachhal-
tige Bodenfruchtbarkeit und langfristige Nutzbarkeit der Flächen muss 
gewährleistet werden;

2. die natürliche Ausstattung der Nutzfläche (Boden, Wasser, Flora, Fau-
na) darf nicht über das zur Erzielung eines nachhaltigen Ertrages erfor-
derliche Maß hinaus beeinträchtigt werden;

3. die zur Vernetzung von Biotopen erforderlichen Landschaftselemente 
sind zu erhalten und nach Möglichkeit zu vermehren;

4. die Tierhaltung hat in einem ausgewogenen Verhältnis zum Pflanzen-
bau zu stehen und schädliche Umweltauswirkungen sind zu vermeiden;

5. auf erosionsgefährdeten Hängen, in Überschwemmungsgebieten, auf 
Standorten mit hohem Grundwasserstand sowie auf Moorstandorten ist 
ein Grünlandumbruch zu unterlassen;

6. die Anwendung von Düngemitteln und Pflanzenschutzmitteln hat 
nach Maßgabe des landwirtschaftlichen Fachrechtes zu erfolgen; es sind 
eine Dokumentation über die Anwendung von Düngemitteln nach Maß-
gabe des § 10 der Düngeverordnung vom 26. Mai 2017 (BGBl. I S. 1305) 
in der jeweils geltenden Fassung sowie eine Dokumentation über die An-



wendung von Pflanzenschutzmitteln nach Maßgabe des Artikels 67 Ab-
satz 1 Satz 2 der Verordnung (EG) Nr. 1107/2009 des Europäischen Parla-
ments und des Rates vom 21. Oktober 2009 über das Inverkehrbringen 
von Pflanzenschutzmitteln und zur Aufhebung der Richtlinien 79/117/
EWG und 91/414/EWG des Rates (ABl. L 309 vom 24.11.2009, S. 1) zu 
führen.

In einigen Ländern ist der Anbau von Hanf für den privaten Gebrauch 
erlaubt, jedoch gibt es Auflagen und Bestimmungen, die die Umwelt und 
die Gesundheit der Anwohner schützen sollen. Es ist ratsam, sich vor 
dem Anbau über die gesetzlichen Bestimmungen im eigenen Land zu in-
formieren und sich an geltende Regeln zu halten. 

Der Einsatz moderner Technologien kann dabei helfen, 
die Emissionen bei der Hanfverarbeitung zu reduzieren. 

Hier sind einige Beispiele:

1. Verwendung von energieeffizienten Maschinen: 
Der Einsatz von effizienten Maschinen und Geräten kann dazu beitra-
gen, den Energieverbrauch und die Emissionen zu senken. Zum Beispiel 
können moderne Extraktionsmaschinen mit einem geschlossenen Kreis-
lauf arbeiten, was den Verlust von Lösungsmitteln minimiert und die 

Emissionen verringert.

2. Einsatz von erneuerbaren Energien: 
Der Einsatz von erneuerbaren Energien kann dazu beitragen, den Koh-
lenstofffußabdruck der Hanfverarbeitung zu reduzieren. Zum Beispiel 
können Solarmodule auf den Dächern installiert werden, um sonnen-

energiebasierte Strom- und Wärmequellen zu schaffen.



3. Optimierung des Transportes: 
Durch die Optimierung des Transports können Emissionen redu-
ziert werden. Zum Beispiel kann der Transport von Hanfmaterial und 
-produkten auf alternative Verkehrsmittel wie Züge oder Schiffe umge-

stellt werden, um den LKW-Verkehr auf den Straßen zu reduzieren.

4. Überwachung und Kontrolle der Emissionen: 
Der Einsatz einer Emissionsüberwachung und -kontrolle wie Abgasreini-
gungsanlagen kann Emissionen reduzieren und das Auftreten von Luft- 

und Geruchsemissionen verhindern.

5. Durchführung von Lebenszyklusanalysen: 
Durch die Durchführung von Lebenszyklusanalysen können umweltre-
levante Faktoren bewertet werden, um herauszufinden, welche Bereiche 
verbessert werden müssen. Zum Beispiel zeigt die Analyse der Energie- 
und Materialeffizienz in der Hanfverarbeitung, wo Einsparungen mög-

lich sind, um die Umweltauswirkungen zu reduzieren.

Durch die Implementierung dieser Technologien können Emissionen im 
Zusammenhang mit der Hanfverarbeitung reduziert werden, während 
gleichzeitig effizientere, nachhaltigere und umweltfreundlichere Ergeb-
nisse erzielt werden.



Wie kann die Abfallvermeidung, Trennung und Abfall- 
entsorgung (ordnungsgemäße Verwertung oder Beseiti-
gung von Produktionsabfällen), in der Hanfverarbeitung 

umgesetzt werden ?

Die Abfallvermeidung, Trennung und Entsorgung von Abfällen in der 
Hanfverarbeitung kann auf verschiedene Weise umgesetzt werden:

1. Abfallvermeidung: 
Die beste Möglichkeit zur Abfallbewältigung besteht in der Abfallvermei-
dung. Es ist wichtig, die Materialien und Ressourcen sorgfältig zu planen, 
um eine Überproduktion oder sinnlose Verschwendung zu vermeiden. 
Eine Möglichkeit zur Reduzierung von Abfällen ist, nur die notwendigen 
Teile des Hanfpflanzenmaterials zu ernten und zu verwenden, und den 

Rest zu Kompost oder Dünger zu verarbeiten.

2. Abfalltrennung: 
Eine wichtige Voraussetzung für die ordnungsgemäße Verwertung oder 
Beseitigung von Abfällen ist die Abfalltrennung. Durch die Trennung von 
Hanffasern, Samen und Blättern kann der Abfall entsprechend getrennt 
werden. Dies erleichtert die Weiterverarbeitung, Recyceln oder Verwer-
tung von Abfällen wie zum Beispiel die Verwendung von Hanfstängeln 

als Biomasse.

 3. Ordentliche Entsorgung: 
Für die ordnungsgemäße Entsorgung von Abfällen müssen die betei-
ligten Parteien über die regulatorischen Anforderungen und Vorschrif-
ten informiert sein. Unternehmen können ihre Abfälle entsprechend 
entsorgen, indem sie Abfallbehandlungsanlagen nutzen oder sich an 

zugelassene Entsorgungsdienstleiter wenden.



4. Wiederverwendung: 
Ein weiterer Schritt zur Reduzierung von Abfällen ist die Wiederverwen-
dung von Produkten und Materialien. Abfälle können zum Beispiel in 
älteren Hanfpflanzenen recycelt werden. Unternehmen können auch Ab-
fälle als Rohstoff oder Komponente in anderen Produkten oder Prozessen 

wiederverwenden.

5. Schulung und Bewusstsein: 
Es ist äußerst wichtig, dass alle Mitarbeiter in der Hanfverarbeitungs-
branche über die korrekte Abfallvermeidung, Trennung und Entsorgung 
informiert sind. Die Schulung des Personals in effektiven Abfallmanage-

ment-Praktiken ist daher von zentraler Bedeutung.

Durch eine kombinierte Anwendung dieser Praktiken und Strategien 
kann die Hanfverarbeitungsbranche in Bezug auf Abfallvermeidung, 
Trennung und Entsorgung umweltfreundlicher und nachhaltiger werden.

Wie ist der Umgang mit Gefahrstoffen und Altlasten bei 
der Verarbeitung und Produktion von Hanftextilien?

Die Verarbeitung und Produktion von Hanftextilien kann mit Gefahr-
stoffen und Altlasten verbunden sein, je nachdem welche Verarbeitungs-
schritte und Technologien eingesetzt werden. Hier sind einige Beispiele 
für mögliche Gefahrstoffe und Altlasten:

1. Pestizide und Herbizide: 
Bei herkömmlichen Hanfanbau- und -verarbeitungsmethoden können 
Pestizide und Herbizide eingesetzt werden. Diese Chemikalien kön-
nen Gewässer, Böden und die Gesundheit von Menschen und Tieren 
beeinträchtigen, wenn sie nicht korrekt eingesetzt und entsorgt werden.



2. Lösungsmittel: 
Einige Verarbeitungsschritte zur Herstellung von Hanftextilien können 
Mittel, wie z.b. Flammschutzmittel erfordern. Diese Chemikalien können 
schädlich für die Gesundheit sein, wenn sie nicht ordnungsgemäß hand-

habt werden.

3. Wasser- und Bodenverschmutzung: 
Bei der Verarbeitung von Hanf können Abwasser oder Abfälle anfallen.
Wenn diese Abfälle oder Abwässer nicht ordnungsgemäß behandelt oder 

entsorgt werden, können sie die Umwelt verschmutzen.

4. Altlasten: 
Bei der Umwandlung von alten Fabriken oder Lagerhäusern in Hanf-Pro-
duktionsstätten können Altlasten vorkommen, die durch frühere indus- 
trielle Aktivitäten oder unzureichende Abfallentsorgung entstanden sind. 

Um die Risiken im Zusammenhang mit der Hanfverarbeitung und 
-produktion zu minimieren, gibt es verschiedene Ansätze. Einer dieser 
Ansätze ist die Verwendung von umweltfreundlicheren Anbau- und Ver-
arbeitungsmethoden, wie Bioanbau und umweltfreundliche Verfahren, 
die den Einsatz von giftigen Chemikalien minimieren. Unternehmen 
können auch Abfallmanagementpläne erstellen, um toxische Abfälle si-
cher zu entfernen und zu entsorgen. 

Regierungsbehörden können zudem Regeln, Vorschriften und Gesetze 
erlassen, die sicherstellen, dass die Standards bei der Hanfverarbeitung 
und -produktion eingehalten werden. Leitlinien zur ordnungsgemäßen 
Entsorgung von Altlasten und rechtzeitiger Bodensanierungsmaßnah-
men können helfen, um das Risiko zu minimieren.



Wie kann man bei der Verarbeitung und Herstellung von 
Hanffaser und Hanftextilien, 

Energie- und Material einsparen?

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, bei der Verarbeitung und Herstel-
lung von Hanffasern und Hanftextilien Energie- und Materialkosten zu 
sparen. Hier sind einige Beispiele:

1. Effiziente Maschinen und ökologische Verfahren nutzen: 
Energieeffiziente Maschinen und ressourcenschonende Verfahren kön-
nen dazu beitragen, den Energie- und Ressourcenverbrauch in der Hanf-
verarbeitung zu reduzieren. Moderne Ökotechnologien, wie z.B. chemie-
freie Wasseraufbereitungs- und Farbverarbeitung, können dazu beitragen, 
den Energiebedarf und den Materialverbrauch bei der Verarbeitung von 

Hanftextilien zu minimieren.

2. Energiebedarfs durch erneuerbare Quellen: 
Erneuerbare Energiequellen wie Sonnenenergie oder Windenergie kön-
nen zur Erzeugung von Strom und Wärme genutzt werden. Wenn die 
Produktionsstätten auf erneuerbare Energiequellen umsteigen, können 

sie ihren CO2-Ausstoß deutlich reduzieren.

3. Verwendung von recyceltem Material: 
Ein Teil der Hanfproduktionsabfälle kann wiederverwertet werden, um 
neue Produkte zu erstellen. Wiederverwendetes Material kann bei der 

Herstellung von Hanftextilien wie Garn und Stoff verwandt werden.

4. Abfallmanagement planen: 
Materialabfälle können verringert werden, indem Abfall in der Herstel-
lung reduziert wird. Unternehmen können Abfallmanagementpläne ent-
wickeln, die die Abfalltrennung, Wiederverwendung von Abfällen oder 
Recycling-Innovationen beinhalten. Unechte Produkte werden dadurch 

abgewendet und der Verbrauch von Rohstoffen wird begrenzt.



5. Bewusstsein der Mitarbeiter schaffen: 
Mitarbeiter müssen das Bewusstsein dafür haben, wie man energie- 
effizient und ressourcenschonend arbeitet. Mit regelmäßigen Schulungen 
können Mitarbeiter motiviert werden, Optimierungsmöglichkeiten in 
Arbeitsprozesse zu finden. Auch durch die Einbindung der Mitarbeiter 

können Einsparpotentiale aufgedeckt und ausgenutzt werden.

Indem diese Methoden in der Hanfverarbeitung und -herstellung einge-
setzt werden, können Energie- und Materialkosten gesenkt werden, was 
wiederum zu einer umweltfreundlicheren Produktion von Hanfproduk-
ten führt.

Wie kann ich ein Umweltmanagementsystem in mein 
Unternehmen einfließen lassen?

Implementierung eines Umweltmanagementsystems (UMS) in einem 
Unternehmen oder Verein befolgt werden können:

1. Bewertung der gegenwärtigen Umweltleistung: 
Eine Bewertung der gegenwärtigen Umweltleistung des Unternehmens 
ist der erste Schritt. Diese Bewertung hilft Ihnen dabei, Schwachstellen zu 
identifizieren und ein System zu entwickeln, das die Ursachen der gegen-

wärtigen Umweltbelastung angeht.

2. Festlegen der Ziele und Pläne: 
Nach der Bewertung müssen Sie konkrete Umweltziele und -pläne festle-
gen, die die Verbesserung und Verwaltung der Umweltaspekte des Unter-

nehmens sicherstellen.

3. Umsetzung des UMS: 
Nachdem Sie Ihre Ziele und Pläne festgelegt haben, ist es an der Zeit, das 
UMS umzusetzen. Dazu gehört die Schulung aller Mitarbeiter und die 
Durchführung von Überprüfungen zur Sicherstellung, dass das System 

ordnungsgemäß funktioniert.



4. Überprüfung und Verbesserung: 
Es ist wichtig, das System regelmäßig zu überprüfen und zu verbessern, 
um sicherzustellen, dass Ihre Ziele und Pläne erreicht werden. Dies kann 

durch regelmäßige Überprüfungen und Audits erreicht werden.

5. Zertifizierung: 
Schließlich sollten Sie eine Zertifizierung Ihres UMS in Erwägung ziehen, 
um Ihre Bemühungen und Ergebnisse im Bereich Umweltmanagement 

zu dokumentieren und darzustellen.

Es gibt auch verschiedene Umweltmanagementsysteme, die Sie imple-
mentieren können, einschließlich ISO 14001, EMAS und GRI. Je nach 
Art Ihres Unternehmens oder Vereins sollten Sie das passende System 
auswählen, das Ihren Erwartungen und Bedürfnissen am besten ent-
spricht.





Zusammenfassung:

Das von dem Verein „Hanf in der Landwirtschaft und Textilökonomie“ 
herausgegebene Handbuch „Hanfkleidung für besseren Natur- und 
Naturschutz“ bietet einen umfassenden Überblick über die Bedeutung 
von Hanfkleidung für den Umweltschutz und den Naturschutz. Dieses 
Handbuch zeigt, dass Hanf eines der umweltfreundlichsten Materialien 
in der Textilproduktion ist und aufgrund seiner Nachhaltigkeit und 
Vielseitigkeit eine vielversprechende Alternative zu herkömmlichen 
Materialien darstellt. Dieser Aspekt macht Hanf zu einer nachhaltigen 
Option, die die Umweltverschmutzung reduziert und die Artenvielfalt 
schützt. Als nächstes werden wir die verschiedenen Verwendungsmög-
lichkeiten von Hanf in der Textilindustrie skizzieren. Daher betont das 
Handbuch, dass Kleidung aus Hanf nicht nur umweltfreundlich, son-
dern auch bequem und gesundheitsfördernd ist. Der Nutzhanfanbau 
bietet Landwirten eine nachhaltige Einnahmequelle und unterstützt die 
lokale Wirtschaft. Abschließend bietet das Handbuch praktische Tipps 
und Ratschläge für Verbraucher, die umweltbewusst einkaufen möchten.
In diesem Handbuch wird betont, dass alle Verbraucher durch die Wahl 
von Hanfkleidung zum Schutz der Umwelt und der Natur beitragen 
können. Insgesamt bietet das Handbuch Hanfkleidung für eine bessere 
Umwelt und Naturschutz einen umfassenden Überblick über die Vortei-
le und das Potenzial von Hanfkleidung. 
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